ö 


DansigerDampfhoot. 


9 6 1 19. 
Dienftag, den 23. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage, 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Sep Kiel, Montag 22. Mai. 

von ern Abend iſt der Admiral Prinz Adalbert 

pre Preußen hier eingetroffen, und wird morgen die 
ußiſchen Kriegsſchiffe beſichtigen. 

D Stuttgart, Montag 22. Mai. 

fan Abgeordnetenhaus hat in der heutigen Abend⸗ 

Yung den Handelövertrag mit Oeſterreich mit 74 


egen eine Stimme angenommen. 
D Paris, Montag 22. Mai. 
— „Abendmoniteur“ ſagt bei der Veröffentlichung 


6 letzten Nachrichten: Die beunruhigenden durch 
erüchte entſtandenen Nachrichten ſind Manöver, die 
on Agenten der mexikaniſchen Rebellen in den Nord» 
aten hervorgerufen find und ohne Zweifel durch 
ie Intervention unſeres Geſandten in Waſhington 

dehoben werden dürften. — Die „Patrie“ glaubt zu 

wiſſen, die franzöſiſche Regierung werde die energiſch⸗ 
ſten Maßregeln ergreifen gegen Freiwillige, welche 
aus den amerikanischen Nordſtaaten nach Mexico gehen, 

— werde nicht dulden, daß Abenteurer ein 

—— franzöſiſchem Schutze ſtehendes Land angreifen. 

der ommandant der franzöſiſchen Flottenſtation an 
amerikaniſchen Weſtküſte, der nach Rückkunft des 
aiſers von hier abgeht, wird Inſtruktionen empfangen, 

um nach dem Völ er⸗ und Seerecht Unternehmungen 

e welche die Nachfolger Lopez' und Walker's 

berbeiloden. Der Kaiſer erfreut ſich vollkommener 

Geſundheit und hat ſeine Rückkehr nach Toulon auf 

Ende dieſes Monats angekündigt. 


3 Nach einem Telegramm aus Moſtaganem vom 

rigen Tage wird der Kaiſer heut f 

—— ſer heute nach Algier 
— Heute 


hat unter Vorſitz der Kaiſerin ei N 
ordentlicher fit ferin ein außer 


Miniſterrath ſtattgefunden. 
Nu. Die heutige „Patrie“ modifieirt ihre geſtrigen 
1 achrichten aus Mexiko und fagt: Es iſt nicht rich⸗ 
, daß der Admiral Didelot den Admiral Boſſe im 
Tian ando der Schiffsſtation an der Weſtküſte Ame⸗ 
rip erjegen werde. In keinem Falle aber werde 
tin neue Befehlshaber des Geſchwaders einen excep⸗ 
nellen Auftrag erhalten, noch werden demſelben 


— Befugniſſe als ſeinem Vorgänger beigelegt 


Die Bei Turin, Sonntag 21. Mai, 

den fin nungen der öffentlichen Anleihe haben auf 

von r Italien reſervirten Antheil bis jetzt die Summe 

allein Millionen Fres. erreicht. 45 Millionen ſind 
N in Turin gezeichnet worden. 


Nach . London, Montag 22. Mai. 
uicht weiteren pr. „Peruvian“ eingegangenen Nach⸗ 
G2 en vom 13. d. Abends hat auch der konföderirte 
— Taylor ſich den unioniſtiſchen Truppen er⸗ 
Golde, dagegen forderte General Kirby Smith ſeine 
wit aten auf, den Kampf fortzuſetzen. Der unio⸗ 
ale General Wilſon hat die Stadt Auguſta in 
x igen beſetzt. Die Armeen Grant's und Sher⸗ 
r ſind bei Waſhington angelangt. Das Verhör 
derſ mit Booth verſchworenen Perſonen dauert bei 
die ſchloſſenen Thüren fort. — Die Subſeription auf 
7—30er Anleihe hat bedeutenden Erfolg. 
S * des Etats unis“ verſichert, 
taalität rd Fu o gegenüber die bisherige Neu⸗ 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
54. Sitzung am 20. Mai. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung iſt: Bericht der 


Commiſſion zur Prüfung des Staats haushaltsetats über 
den Etat der Juſtizverwaltung für 1865. 


Referent Abg. Krieger (Goldapp): Schon ſeit 
mehreren Jahren hat die Budget⸗Commiſſion ſich ein- 
gehend mit der Frage des Fortfalls des 20pCt. Zuſchlags 
zu den Gerichtskoſten beſchäftigt und die Ablehnung 
wiederholter, auf Streichung deſſelben geſtellter Anträge, 
hatte ſeinen Grund nur in der Beſorgniß, daß in Folge 
der Einführung des neuen Tarifs die bisherige Einnahme 
verringert würde. Die Staatsregierung hat ſelbſt vor 
Annahme des betreffenden Geſetzes wiederholt aus⸗ 
geſprochen, daß es ſich dabei durchaus nicht um eine 
Vermehrung der Einnahme handle und der Zuſchlag 
nur fo lange beſteben ſoll, bis feſtgeſtellt ſei, daß durch 
den neuen Gerichtskoſten-Tarif keine Verringerung der 
Einnahme ſtattfinde. Nun iſt aber durch den neuen 
Tarif nicht nur Verringerung, ſondern bedeutende 
Erhöhung der Einnahme erzielt worden; der eigentliche 
Grund für den Zuſchlag iſt alſo weggefallen. Ich habe 
in der Commiſſion wieder einen betreffenden Antrag 
geſtellt, derſelbe wurde aber abgelehnt, da das Haus 
durch die Ablehnung des Bering'ſchen Antrages im 
Herrenhauſe in eine eigenthümliche Lage gekommen iſt. 
Meine Stellung als Referent und die neuliche Erfahrung 
bei dem Antrage auf Abſetzung der Grundſteuer ver- 
hindert mich jedoch, den Antrag heute zu erneuern. 


Abg. John (Labiau): Da die Veranlaſſung zum 
Geſete fortgefallen, war für die Regierung alle Beran- 
laſſung vorhanden, dem Bering'ſchen Antrage zuzuftim- 
men. Für die Budgetberathüng jedoch ſtellk ſich die 
Sache ander, da hier die Etat. und Finanz⸗Geſetzzebung 
in Conflict kommen, welcher nicht durch einfeitige Re⸗ 
gierung der einen oder der andern gelöſt werden kann, 
ſondern nur dadurch, daß man die Bedeutung dieſer 
beiden Arten von Geſetzen in ihrer wahren Natur er- 
kennt. Meiner Meinung nach hat das Haus ſeit dem 
Beſtehen des preußiſchen Staatsrechts, das Recht zu 
ſtreichen, und wenn es daſſelbe noch nicht hat, ſo mag 
ed 1 8 erhalten, damit die Verfaſſung zur Wahrheit 
werde. 


Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Das Etatsgeſetz 
hat zur Unterlage eine ganze Reihe von einzelnen 
Finanzgeſetzen und auf dieſe wird der Etat errichtet. 
So lange alſo dieſe Unterlage des Etats, die Finanz ⸗ 
geſetze auf demſelben Wege, auf welchem fie zu Stande 
gekommen, nicht geändert ſind, ſo lange müſſen ſie als 
die Grundlage der Etatsgeſetze geltend bleiben und 
anerkannt werden. Das Haus kann ſich dieſer An⸗ 
erkennung nicht entziehen, ohne die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Herrenhauſes und der Krone zu beeinträchtigen. 

Der Antrag J. der Commiſſion, die Einnahme nach 
der Regierungsvorlage feſtzuſtellen, wird darauf faſt 
einſtimmig angenommen. 

Zum Commiſſionsantrag II.: „600 Thaler zur Er⸗ 
höhung der Befoldungen der Ober⸗Staatsanwälte beim 
Ober⸗Tribunal zu ſtreichen“, erhält das Wort: Abg. v. 
Hennig: Die Commiſſion hat ihren Antrag damit 
motivirt, daß die Geſchäfte dieſer Beamten nicht ſo 
umfangreich wären, daß ſie eine ſolche Zulage verdienten; 
die Staatsregierung aber motivirt ihre Forderung damit, 
daß die Oberſtaatsanwälte im Range von Ober. Tri⸗ 
bunalsräthen ſtünden und ihnen deshalb auch im Gehalte 
gleichkommen müßten. Bei dieſer Gelegenheit giebt 
die Thätigkeit der Staatsanwaltſchaft in neuerer 
Zeit mir Veranlaſſung, ihre Stellung einmal näher 
in's Auge zu faſſen. Aus ihrer Wirkſamkeit in 
den Preß- und politiſchen Proceſſen der neueren 
Zeit geht deutlich hervor, daß die Staatsanwaltſchaft 
nicht das öffentliche Recht und Intereſſe, ſondern eine 
beſtimmte politiſche Partei vertritt. (Sehr wahr.) 
So haben dle Staatsanwälte in der letzten Zeit in die 
Verfolgung der liberalen Preſſe und Politiker, namentlich 
in der Provinz Preußen, eine außerordentliche Thätigkeit 
entfaltet, während jedes beliebige feudale Blatt ſeinen 
Gegner ungeſtraft jede Verleumdung, jede Unwahrheit, 
jede Lüge nachſagen kann. Ich will einige draſtiſche 
Beiſpiele dafür anführen. So erſchien vor Kurzem in 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


einem Blatte eine ſogenannte Erklärung von Wahl⸗ 
männern, worin unter Anderem ſtand: „Die Abgeord- 
neten uriheilen bei den Wahlprüfungen nicht nach Recht, 
ſondern nach politiſchen Parteirückſichten.“ Eine ſchwerere 
Beſchuldigung und Verleumdung hat wohl noch niemals 
Jemand gehört, trotzdem iſt weder der Urheber der Er- 
klärung, noch das Blatt verfolgt worden und der Herr 
Juſtizminiſter hat ſich nicht bewogen gefühlt, die Ver⸗ 
folgung derfelben zu beantragen. — In einem hieſigen 
Blatte war vor Kurzem eine angeblich an den jetzigen 
Minifter » Präfidenten gerichtete Adreſſe abgedruckt, in 
welcher geſagt wird: „daß die Majorität dieſes Hauſes 
aus eidbrüchigen Menſchen beſtehe.“ — Auch dieſes Blatt 
iſt nicht verfolgt worden. Wenn die Thätigkeit der 
Staatsanwälte ſich in dieſer Weiſe entwickelt, daß es die 
Rechte der anderen Partei ganz lahm legt, wie iſt es 
möglich, daß ſo etwas beſtehen kann? — Das kommt 
aber daher, daß die Stellung der Staatsanwälte eine 
gänzlich faliche iſt; daraus folgt die falſche Handhabung 
ihrer Pflichten. Die Staatsanwälte find bel uns Ver⸗ 
waltungsbeamte, welche vom Juſtizminiſter jederzeit mit 
halbem Gehalte zur Dispofition geſtellt werden können; 
für einen ſo wichtigen Beruf iſt dieſe Stellung eine ſehr 
unglückliche; fie iſt aus dem franzöſiſchen Rechte entlehnt 
und trägt die Spuren des gewaltthätigen Despotismus 
an ſich, wo die Politik in's Spiel kommt. Früher iſt 
dieſe Stellung auch in Frankreich anders geweſen, wo 
ein Kronanwalt, den Ludwig XIV. zur Rede ſtellte, weil 
er eine Anklage nicht einleiten wollte, dem Könige ent- 
gegnete: Für den Ruhm des Königs iſt es unerläßlich, 
daß wir freie Männer bleiben, die Größe ſeiner Macht 
und die Würde ſeiner Krone finden ihren Maßſtab in 
den Charakter- Eigenſchaften derjenigen, welche ihm ge⸗ 
horchen. — Meine Herren, das iſt ein Wort, von dem 
ich wohl wünſchte, daß es auch ein preußiſcher Staats- 
anwalt einmal ausſprechen möchte! (Sehr wahr! Heiter— 
keit links.) Aber ich glaube, es wird dies auch eben nur 
ein Wunſch bleiben. Die Regierung ſelbſt erlaubt ſich ja 
alles Mögliche —leſen Sie nur die Amtsblätter —ſie befindet 
ſich ja eigentlich ſelbſt in der Lage, öffentlich angeklagt 
zu werden (ſehr richtig); darum, meine Herren, thun Sie 
das Ihrige, daß die Stellung der Staatsanwaltſchaft 
nicht noch eine angenehmere werde, als ſie jetzt ſchon iſt, 
damit ſich nicht noch mehr junge Streber finden, welche ſich 
nach den Winken des Herrn Juſtizminiſters richten! 
Sorgen ſie dafür, daß dieſe Stellung nicht ſo übermäßig 
bezahlt wird, damit die Herren nicht Veranlaſſung haben, 
ſich nach dieſen Aemtern zu drängen. — Bedenken Sie 
doch, welche Garriere ein junger Juriſt machen kann, 
wenn er das Examen gemacht bat; dann kann er Staats- 
anwaltsgehülfe werden und hat Kreisrichterrang; bringt 
er es zum Staatsanwalt, ſo hat er den Rang eines 
Kreisgerichtsrathes, und wird er Ober⸗Staatsanwalt, io 
rangirt er mit den älteſten Räthen beim Appellgericht; 
— ja, er kann dann auch Juſtiz⸗Miniſter werden (große 
Heiterkeit); kurz die Stellung iſt nach allen Richtungen 
hin eine ſehr annehmbare. Es ſteht in Ihrer Gewalt, 
wenigſtens einem Theil dieſer Herren etwas nicht zu ge⸗ 
währen. (Lebhaftes Bravo.) 


Abg. Hahn ⸗Ratibor. (Ruf: Ah! Ah! Ah!) Durch 
die Auslaſſungen meines Vorredners iſt es klar zu Tage 
getreten, daß der Beſchluß der Commiſſion nicht fachliche, 
ſondern lediglich perſönliche, politiſche Gründe bat. Indeß 
bat Herr v. Hennig nicht die nöthige Kenntniß der betr. 
Geſetze an den Tag gelegt, um ein begründetes Urtbeil 
über die Stellung der Staats. Anwaltſchaft zu fällen. 
Die Staatsanwaltſchaft kann bekanntlich nach §. 102 der 
Verfaſſung nicht ſelbſtändig wegen Beleidigungen des 
Abgeordnetenhauſes einſchreiten, ſondern muß dazu noch 
die Autoriſation des Hauſes haben. — Ich bitte Sie, den 
kleinlichen und dieſes Hauſes nicht würdigen Gründen 
dieſer Herren nicht zuzuſtimmen und den Commiſſions⸗ 
Antrag abzulehnen. 


Reg.⸗Comm. Geh. Juſtiz Rath Sydow. Die Poſition 
von 600 Thlrn., welche zur Erhöhung der Gehälter der 
Ober- Staats-Anwälte aufgenommen worden, iſt nicht neu, 
vielmehr iſt diefelbe ſchon 1863 und 1864 im Etatentwurf 
erſchienen. Alles vom Abg. v. Hennig gegen das Inſtitut 
der Staats- Anwaltſchaft Geſagte gehört nicht hierher, 
und werde ich daher daſſelbe auch unerörtert laſſen. Das 
vom Abg. von Hennig Geſagte würde am Platze ſein, 
wenn es ſich um eine Geſetzgebung bezüglich der Staats- 
Anwaltſchaft handelt, was doch bier nicht der Ball iſt. 


M. H., ich bitte Sie, dieſe Poſition unbeanftandet 
zu laſſen. 

Abg. Lasker. Wie es mir ſcheint, hat ſich der Abg. 
Hahn nur deswegen zum Worte gemeldet, um dem Abg. 
v. Hennig den Vorwurf zu machen, daß er nicht genau 
mit den Geſetzen bekannt geweſen ſei und doch unter⸗ 
nommen habe, dieſe Frage hier zur Sprache zu bringen. 
Er hat namentlich hervorgehoben, daß er ſich darin ge⸗ 
irrt habe, daß die Verfolgung von Angriffen gegen die 
Kammer nicht von Amtswegen in Angriff genommen 
werde, weil das Geſetz in Frage ſtehe. Wenn ich nicht 
irre, iſt Herr Hahn ſelber einer der Staatsanwälte ge 
weſen, deren Herr von Hennig erwähnte. Man hätte 
alſo vorausſetzen ſollen, daß er mindeſtens die Kenntniß 
eines ſo bekannten Geſetzes hätte. — Ich traue dem Herrn 
Hahn genug preußiſchen Verſtand zu, daß wenn er das 
Geſetz gekannt, er wohl richtig zu unterſcheiden vermochte, 
daß wenn eine Beleidigung nur gegen ein Mitglied ge⸗ 
richtet war, und auf deſſen Antrag eine Unterſuchung 
eingeleitet werden kann. Iſt die ganze Kammer aber 
beleidigt, ſo braucht die Kammer nur ihre Ermächtigung 
dazu zu geben. Nun bitte ich Sie, m. H., zu urtheilen: 
Wenn ein Staatsanwalt von ſo bedeutender Praxis und 
von ſolchen Verdienſten eine ſo bekannte Stelle des 
Strafgeſetzbuches nicht kennt, was ſollen wir da 
von den Staatsanwälten im Allgemeinen halten? 
Im uebrigen erlaube ich mir zu bemerken, daß 
die Ausführungen des Herrn v. Hennig von der 
gründlichſten Sachverſtändniß getragen geweſen ſind. 
Dieſelben beruhten auf einem gründlichen Studium 
des Profeſſors Holtzendorff. — Herr von Hennig 
hat Ihnen, m. H., noch nicht das ganze traurige Bild 
von der Lage, in welcher ſich die gerichtlich Verfolgten 
leider in Preußen befinden, geſchildert, jo daß jeder po- 
litiſche wie nicht politiſche Angeklagte wie ein gehetztes 
Wild behandelt wird, und in der Vorunterſuchung blind 
gegen Alles, was mit ihm vorgeht, bleibt. Wenn Sie 
Gelegenheit haben, die Lage der Menſchen zu kennen, 
die wegen ihnen zu Laſt gelegter Verbrechen Wochen und 
Monate lang in Unterſuchung ſich befinden und nicht 
wiſſen, was eigentlich gegen ſie vorgebracht, während der 
Staatsanwalt zu jeder Zeit die volle Kenntniß aus den 
Aeten nimmt und neue Anträge ſtellen kann, jo werden 
Sie ſich überzeugen, daß das Inſtitut der Staatsan- 
waliſchaft in der That ein trauriges iſt. Ich ſchließe 
mich nicht der Anſicht derer an, welche meinen, wenn 
Ihnen etwas nicht gefällt bei den Staatsanwälten, ſo 
ſollten wir warten, bis die Geſetzgebung dies geändert 
hat. Ich meine vielmehr, daß es unſere Aufgabe bei 
dem Budget iſt, derartige Mängel hervorzuheben und die 
Nothwendigkeit der Geſetzänderung in dieſer Weiſe vor⸗ 
zubereiten. Wenn das Inſtitut der Staatsanwaltidait 
dem Staate zum Unheil gereicht, ſo iſt es an uns, Alles 
zu ſtreichen, was zur Erhaltung der Staatsanwaltſchaft 
beitragen kann. (Lebhaftes Bravo.) 


Juſtiz. Miniſter v. Lippe: Der Abg. v. Hennig 
hat die Staatsanwaltſchaft im Allgemeinen angegriffen, 
der Abg. Lasker hat denſelben aber darin zu überbieten 
geiucht. Auf dem Amte des Staatsanwalts, m. H., ruht 
eine ſchwere Verpflichtung, und man ſollte nicht jo allge 
meine Beſchuldigungen dagegen ſchleudern. Was nun 
den ſpeciellen Fall anbetrifft, daß von meiner Seite keine 
Verfolgungen gegen die dem Abgeordnetenhauſe gethanen 
Verleumdungen in's Werk geſetzt worden ſeien, ſo muß 
ich mich entſchieden dagegen verwahren, denn ich habe 
mehrmals hier Schriftſtücke niedergelegt und das Haus 
aufgefordert, die Verfolgung gegen die Verleumder zu 
beantragen. Das Haus hat aber geäußert, es finde keine 
Veranlaſſung dazu, es ſei darüber zu erhaben. Wozu 
noch das Schreibwerk vermehren? (Große Heiterkeit.) 
Was dann den Ausſpruch des Abg. Lasker betreffe, der 
gefangene Verbrecher ſei wie ein gehetztes Wild, ſo iſt 
das nicht wahr, denn jeder Gefangene weiß von Hauſe 


aus, weshalb er verhaftet iſt, und auch bei den Polen, 


hat es in den wider fie erlaſſenen Verhaftsbefehlen ge⸗ 
ſtanden. M. H., es iſt kein gutes Zeugniß, daß ſolche 
Anſchuldigungen ohne motivirte Begründung geſchehen. 
Ich lege entſchieden Verwahrung dagegen ein. Schließ⸗ 
lich, m. H., muß ich Sie bitten, von den Gründen des 
Abg. v. Hennig Abſtand zu nehmen und die Pofition zu 
vewilligen. 

Präſ. Grabow: Ich fühle mich verpflichtet, gegen 
die Auslaſſungen des Herrn Juftizminiſters zu ſprechen. 
Nicht mehrmals, ſondern nur einmal iſt von Seiten des 
Juſtizminiſters auf Verfolgung gegen Beleidigungen des 
Abgeordnetenhauſes angetragen worden. Ich habe darüber 
nicht ſelbſt entſchieden, und werde dieſes auch nicht thun; 
ich habe Ihnen, m. H., vielmehr dies damals vorgelegt. 
Das Abgeordnetenhaus war damals von einem Wißblatt, 
(mit großer Entrüſtung) vom „Kleinen Reactionär“, ber 
leidigt und geſchmaht worden. Dieſes Witzblatt hatte 
es ſich herausgenommen, durch Zuſammenſtellung von 
Anfangsbuchſtaben der Namen der Abgeordneten die 
Wörter zuſammen zu bringen: „Die Abgeordneten ſind 
Schufte!“ Wir hielten es aber unter unſerer Würde, 
gegen ein ſolches Blatt die 1 zu genehmigen. 
Dies iſt das einzige Mal, daß der Juſtizminiſter derar⸗ 
tiges veranlaßt. Hätte der Juſtizminiſter aber von Neuem 
Anträge geſtellt, gegen Blätter vorzugehen, welche ſich 
derartige Verunglimpfungen und Schmähungen des Hauſes 
erlaubt, ich würde entſchieden die Verfolgung beantragt 
baben, denn das bin ich der Ehre des Hauſes ſchuldig. 
(Stürmiſches Bravo.) 


Abg. v. Hennig: M. H. Der Herr Juſtizminiſter 
hat ſelbſt anerkannt, daß er nur früher ſeine Pflicht ges 
than hat (Heiterkeit). Außerdem muß ich noch bemerken, 
daß er dadurch ſeiner Pflicht nicht enthoben iſt, daß das 
Haus es in einem einzelnen Falle abgelehnt hat, die 
Verfolgung eintreten zu laſſen. Seine Pflicht iſt es, in 
jedem einzelnen Falle an das Haus heranzutreten, und 
er hat ganz richtig geſagt, daß er früher ſeine Pflicht 
gethan hat. Wenn der Herr Juſtizminiſter ferner be⸗ 
bauptet hat, es wären ganz allgemeine unbegründete Be⸗ 


l ausgeſprochen, ſo muß ich doch erwidern, daß 
jeder Sperling es auf dem Dache pfeift, daß unſere Juſtiz 
unter ſeiner Verwaltung zuräckgegangen. (Sehr wahr.) 
Das ganze Land weiß, daß es ſo iſt, und ich babe nicht nö⸗ 
thig, dafür ſpecielle Beiſpiele anzuführen. Ich habe ſie aber 
angeführt und darauf hat der Abg. Hahn unter Ver⸗ 
drehung meiner Aeußerung geantwortet. Beiſpiele, hätte 
ich geſagt, bewieſen nichts und deswegen wären ſie hin⸗ 
fällig. Ich habe aber geſagt: „Beispiele find kein abſo⸗ 
luter Beweis, aber fe erklären die Thatſachen“, und als 
ſolche Erklärung habe ich ſie hier angeführt, daß daſſelbe 
Miniſterium, deſſen eines Mitglied doch ſehr ungern den 
Eidbruch hat auf ſich ſitzen laſſen wollen, es zugelaſſen 
hat, daß eine Adreſſe, die dem Präſidenten des Miniſteriums 
zugegangen ſein ſoll, in den Blättern abgedruckt worden 
iſt, wo der ganzen Majorität dieſes Hauſes, alſo dem 
ganzen Hauſe Eidbruch vorgeworfen wird. Ich gebe dem 
Miniſter die Verſicherung, wenn er mit der Verfolgung 
dieſer Adreſſe an uns herangetreten wäre, er würde die 
Genehmigung dazu erhalten haben. Zuſtimmung.) — 
Gegen den Abg. Hahn habe ich wohl keine Veranlaſſung, 
mich zu vertheidigen. Uebrigens hat dies auch der Abg. 
Lasker für mich gethan. Ich glaube, der Abg. Hahn 
wird ſich künftig doch beſſer beſinnen, ehe er Mitgliedern 
dieſer Partei derartige Vorwürfe machen wird. M. H. 
Die Unwiſſenheit ift nicht die Eigenſchaft, die der Fort⸗ 
ſchrittspartei charakteriſirt. Zu ſeinem Kummer hat der 
Abg. Hahn erfahren müſſen, daß nicht ich, ſondern er 
der Unwiſſende geblieben iſt. Wenn ferner der Herr 
Juſtizminiſter geſagt hat, der Abg. Lasker habe kein Recht, 
ſo über die Gerichte zu ſprechen, da jedem Angeklagten 
mitgetheilt würde, was in der Vorunterſuchung geſchehe, 
wenn er ferner behauptet, daß auch im Polen-Prozeß 
dies genügend geſchehen wäre, jo kann ich als Beleg für 
meine Behauptung ein Beiſpiel anführen, welches genü⸗ 
gend beweiſt, daß die Staatsanwaltſchaft eine falſche 
Stellung bei uns habe. Ich ſelbſt habe Folgendes bei 
der Verhandlung des Polenprozeſſes mitangehört. Ein 
Zeuge wurde vorgeführt, der die unzweifelhafteſten Unwahr⸗ 
heiten ausſagte, ein Regierungszeuge. Der Gerichtshof 
wurde darüber etwas ſtutzig. Der Ober⸗Staats⸗Anwalt 
beantragte, daß der Zeuge entlaſſen werden möchte; da 
beantragte aber einer der Vertheidiger, der Zeuge möge 
doch noch länger da behalten werden. Es wurde dies nach 
langem Sträuben der Staatsanwaltſchaft vom Gerichtshof 
zugelaſſen. Der Zeuge behauptete dann, daß er ſich auf eine 
Thatfahe nicht mehr beſinnen könne, er wäre nicht 
deshalb nach Polen gegangen, weil ihm zugeredet worden 
wäre, ſondern deshalb, weil er falſche Wechſel auf ſeine 
Eltern gemacht habe und deshalb in ſeiner Heimath 
nicht bleiben könne. Als nun der Zeuge gefragt, ob das 
wahr wäre, da ſagte er: Ich kann mich nicht mehr 
darauf beſinnen. Als ihm nun der Vertheidiger in's 
Gewiſſen redete, nahm ihn der Präſident des Gerichts⸗ 
bofes in Schutz und ſagte: M. H., das iſt nun anderthalb 
Jahre her, es iſt wohl möglich, daß der Zeuge es ver⸗ 
geſſen hat. Ganz richtig, erwiederte da der Verthei diger, 
beim Zeugen nimmt man an, daß er etwas vergeſſen 
kann, aber bei dem Angeklagten, der anderthalb Jahre 
im Gefängniß geſchmachtet, verlangt man, daß er ſich 
auf jedes Wort beſinne, was er vor längerer Zeit ge⸗ 
ſprochen. — Das iſt ein charakteriſtiſcher Fall, jo ſteht 
es mit unſerer Unterſuchung und, M. H., es ſteht 
wirklich ſo, daß man ſagen darf: „Das Volk trauert 
über den Verfall der Juſtiz in Preußen.“ (Beifall links.) 
Abg. Hahn (Ratibor): Ich will mich nicht mit den 
Abg. v. Hennig und Lasker an Witz und Geiſt meſſen. 
Ich behaupte nochmals, daß ohne Genehmigung des 
Abgeordnetenhauſes gegen Verläumder dieſes Hauſes von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft nicht eingeſchritten werden 
kann. Wenn aber die Majorität des Hauſes beleidigt 
wird, ſo ſind dies immer einzelne Mitglieder. Der 
Abg. Lasker hat dem Abg. v. Hennig das Zeugniß 
tiefiter Geſetzktenntniß zuertheilt. Ich will daran nicht 
mäkeln. Ich will nur eine Unrichtigkeit nachweiſen. 
Der Abg. v. Hennig hat geſagt, die Angeklagten würden, 
wenn ſie zum Termine nicht erſchienen, in contumaciam 
verurtheilt; dies gilt aber meines Wiſſens nur bei 
Schwurgerichten. Bei den andern Gerichten iſt dies 
nicht der Fall, da wird das Verfahren wieder auf- 
genommen, ſobald der Angeklagte ſich ſtellt. Bei An⸗ 
ſchuldigungen gilt dies aber nicht, da gilt das Verfahren 
in contumaciam. (Schluß folgt.) 


Berlin, 22. Mai. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
find heute Vormittag 10 ½ Uhr nebſt zahlreichem 
Gefolge auf der Rückreiſe nach Petersburg per Extra⸗ 
zug von Darmſtadt hier eingetroffen und nach kurzem 
Aufenthalt weiter gereiſt. Se. Majeſtät der König 
und der Kronprinz, welche das Kaiſerpaar in Potsdam 
begrüßt hatten und mit denſelben hier eintrafen, be⸗ 
gleiteten daſſelbe bis zum Niederſchleſiſchen Bahnhofe. 


Stettin, 22. Mai. Geſtern hat bei Carolinen⸗ 
horſt in der Nähe der Eiſenbahn ein Waldbrand 
ftattgefunden, angeblich durch eine Locomotive veranlaßt. 


Reichenbach, 16. Mai. Das dieſſeitige Kreis⸗ 
blatt enthält folgende bemerkenswerthe Bekanntmachung 
des Landraths: 


„Meine Bekanntmachung vom 3. v. Mis. No. 102, 
betreffend die Zahlung von Unterſtützungen an ſolche 
Weber, welche ihre Söhne Gewerbe erlernen laſſen wollen, 
ſcheint nicht gehörig bekannt geworden zu ſein, es haben 
ſich verhältnißmäßig ſehr wenige darum beworben. Es 
iſt dies um fo auffallender, als gerade nach dem Erlaſſe 
jener Bekanntmachung eine Petition an die Königliche 
Staats -Regierung von den Betheiligten abgeſendet worden 
iſt, worin um Beſeitigung der Nothſtände bei den 
Webern gebeten wird. Während die Königl. Staats⸗ 


liche Aufforderung 


Regierung in der liberalſten Weiſe Gelder zur Diepoſtten 
ſtellt, um ſo die Söhne der Weber anderen aer 
zuzuführen, die Weber ſelbſt in dringenden Fällen Söbne 
fügt, um fie für die entzogene Arbeitskraft der Ss 
zu entſchädigen, ſind es eben nur ſehr wenige, $ 
dargebotene Hülfe nachſuchen. Ich veranlaſſe des ba 
die Ortsbehörden, die obenerwähnte Bekanntmachung 
nochmals zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, ua 
lich in den Verſammlungen der fogenannten Arbeitet, 
vereine, welche ſich mit der Noth der Weber vielfach be 
ſchäftigen, zur Meldung anzuregen. In den gewöb 
lichen Sprechſtunden von 10 — 12 Uhr Vormittags bin 
ich gern bereit, mit den ſich Meldenden das Nähere zu 
verabreden, wenn fie die erforderlichen Zeugniſſe mit⸗ 
bringen. Auch kann ich noch mehrere auswärtige Le 
meifter nachweiſen, die gern bereit find, Weberſöhne al 
Lehrlinge anzunehmen.“ 


Bonn, 15. Mai. Die 50 jährige Gedenkfeier 


der Vereinigung der Rheinlande mit Preußen wurde 
auch hier und zwar von der Stadt und der Univer⸗ 
ſität feſtlich begangen. Bei der Univerſität hielt 
Profeſſor v. Sybel die Feſtrede. Er hob hervor; 
daß ſowohl Liberale als Conſervative ſich an viele 
Feier betheiligen müßten, und ſchilderte die politiſchen 
und ſecialen Schäden der Rheinlande vor dem Ein? 
tritt der Fremdherrſchaft, um darauf die Segnungen, 
welche den Rheinlanden aus der Verbindung mit der 
Krone erwuchſen, zu zeigen. Die Stadt dotirte aus 
Anlaß der Feier eine Stiftung für hierorts gebür⸗ 
tige Studirende an hieſiger Univerſität. 


Newyork, 6. Mai. Präſident Johnſon hal 
folgende Proclamation erlaſſen: „Da aus Beweis 
ſtücken, welche dem Kriegsminiſterium vorliegen, her? 
vorgeht, daß Herrn Lincoln's Ermordung und der 
gegen Herrn Seward gerichtete Mordverſuch angeregt 
und in's Werk geſetzt worden find durch Jefferſon 
Davis, Jacob Thompſon, Clement C. Clay, Bever⸗ 
(ey Tucker, George N. Saunders, W. C. Cleary 
und andere Rebellen und Verräther gegen die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten, die in Canada Zu⸗ 
flucht gefunden haben, ſo ſetze ich, Andrew Johnſon, 
Präſident der Vereinigten Staaten, damit der Gerech⸗ 
tigkeit Genüge geſchehe, für die Verhaftungen dieſer 
oder einer dieſer Perſonen, wenn ſie innerhalb der 
Grenzen der Vereinigten Staaten ergriffen werden, 
ſo daß fie unter Anklage geſtellt werden können, fol” 
gende Belohnungen aus: 100,000 Dollars füt 
Jefferſon Davis, 50,000 Dollars für Cleary und 
25,000 Dollars für jeden der übrigen. Der General“ 
Provoſt der Vereinigten Staaten wird beauftragt, 
Signalements dieſer Perſonen und die auf ihre Ver? 
haftung ausgeſetzten Belohnungen zu veröffentlichen.“ 
— Drei der in der Proclamation Erwähnten haben 
ſchon öffentliche Proteſte gegen die Beſchuldigung 
eingelegt. Beverley Tucker und George N. Saunders 
klagen den Präſidenten Johnſon an, ein teufliſches 
Complott gegen das Leben ihres chriſtlichen Präſiden⸗ 
ten (Davis) geſchmiedet zu haben; ſie erklären ſich 
bereit, wenn die Bundesregierung die Vertheidigungs“ 
koſten übernehmen und ihnen ihre perſönliche Sicher“ 
heit garantiren wolle, ſich in Rouſes Point der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung zu ſtellen. Cleary leugnet 
ebenfalls jede Mitwiſſenſchaft um die Ermordung 
Lincoln's; er hat den Aſſiſen zu Toronto in Canada 
auf Grund der gegen ihn erhobenen Anklage der 
Neutralitätsverletzung eine Bürgſchaft von 8000 
Dollars für fein Erſcheinen vor der Octoberſitzung 
geſtellt. Der verdächtige Surrat ſoll ſich auch in 
Canada befinden. — Wie Depeſchen aus Waſhington 
melden, wäre an die canadiſche Regierung die förm⸗ 
ergangen, die innerhalb ihrer 
Gerichtsbarkeit aufzufindenden Theilnehmer an dem 
Mordeomplotte auszuliefern; der „Newyorker Herald“ 
dringt ſogar darauf, daß die Regierung zu Waſhington 
die Auslieferung Jefferſon Davis' von jedem Lande, 
wohin er etwa fliehen ſollte, ohne Rückſicht auf das 
Beſtehen oder Nichtbeſtehen bezüglicher Verträge ver“ 
lange. — Von den flüchtigen Führern des Auf⸗ 
ſtandes weiß man nur ſoviel, daß Jefferſon Davis, 
Breckinridge und Benjamin mit elf Wagen, die, wie 
man glaubt, mit Geld und Geldeswerth beladen 
find, und gedeckt von 2000 Mann Cavallerie au 
28. April Yorkoille in Süd⸗Carolina erreicht hatten, 
und daß am 29. Stoneman's Cavallerie dort ei 
getroffen iſt. Davis hätte alſo den Vorſprung eines 
Tages. — General Ewell und mehrere andere con 
föderirte Heerführer haben ein Schreiben an Generel, 
Lieutenant Grant gerichtet, worin ſie ihren Abſchen 
und ihre Entrüſtung wegen der an Lincoln un 
Seward verübten Frevelthaten ausſprechen und er 
klären, daß ſie mit keinen Meuchelmördern im 
den oder im Süden im Bunde ſtehen. — Der 
Prozeß gegen die als Booth's Mitverſchwe 
verhafteten Perſonen wird in nächſter Woche 
Arſenale zu Waſhington beginnen. — 
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Lotales und Provinzielles. 


Danzig, den 23. Mai. N 

2 Nachdem S. M. Corvette „Gazelle“ die Ar⸗ 

— bis auf 16 Fuß Tiefgang in Neufahr⸗ 

uinsſer gelöſcht, hat dieſelbe heute Vormittag 10 

PS unter Dampf an die Königliche Werft gelegt. 
orvetten-Capt. Köhler iſt zum Captain z. See 

und Pr.⸗Lieut. Brandt vom Kgl. Seebataillon zum 
auptmann befördert. 

2 SS Augenblicklich befinden ſich die beiden höchſten 
pitzen der Behörden der Provinz Preußen in unſern 
auern. Außer dem kommandirenden General des 

ten Armee» Corps Excellenz v. Bonin iſt nun 
auch mit dem Nachtzuge Se. Excellenz der Wirkliche 
eh. Rath und Ober-Präfident der Provinz Preußen 
. Eichmann hier eingetroffen. 

: Der ſtenographiſche Vere in feierte am 20. d. M. 

bu Selonke 'ſchen Lokale fein Stiftungsfeſt und den Ge- 
rtstag Stolzes. Durch 5 Depeſchen und 10 Schreiben 

— auswärtige Stenographen und Vereine ihre Theil. 

zahme bekundet. Das Feſt wurde durch den Vortrag eines 

ſclasesberichte eröffnet, an den ſich ein Hoch auf Stolze 
floß. Im Laufe des Tages war dem verehrten Meiſter 
fol Glückwunſch des Vereins auf telegraphiſchem Wege in 
genden Worten ausgeſprochen worden: Dem hochver⸗ 
en Meiſter wünſchet zum heutigen Feſttage in gezählten 

De en ungezähltes Glück: „Der ſtenographiſche Verein.“ 

um dem Feſtmahle, das durch den Vortrag von ernſten 

da launigen Qnartett⸗Geſängen von Vereinsmitgliedern 

St ft angenehm gewürzt wurde, ließ man die Gönner der 
wein Staphie, die Gäſte, die Bundesvereine und die ab⸗ 
unteren Freunde hoch leben. Nach beendetem Mahle 
u. hielten Aufführungen von komiſchen Scenen, Tänzen 
weilt w. die Feſtgenoſſen, und in fröhlicher Stimmung 
mahm man, bis die Morgendämmerung zum Aufbruch 

* Als Gäſte nahmen an der Feier auswärtige Ver⸗ 
nütenographen, hieſige außerhalb des Vereins ſtehende 

glied r der Stenographie und Freunde von Vereinsmit⸗ 

ern Theil. Dem Jahresbericht entnehmen wir Fol⸗ 
en Als Einleitung wurde mit Rückſicht auf die nicht 
gebrraphiſchen Gäſte die Zwecke des Pereius in Erwägung 
nach der welche dahin gehen: 1) Die deutſche Stenographie 
um dem Syſtem von Stolze uneigennützig und allein 

Ge ihrer ſelbſt willen zu verbreiten und namentlich zum 

müneingut aller Gebildeten zu machen. 2) Die Vereins- 
erblieder zu gemeinſchaftlichen Uebungen regelmäßig zu 

zerſammeln. Der Verein zählte am 20. Mai v. J. 

get ordentliche und correſpondirende Mitglieder, gegenwärtig 

gehören ihm 96 Mitglieder an. Diejenigen Mitglieder, 
elche Danzig im letzten Vereinsjahre verlaſſen haben, ſind 


wat auswärts für die Verbreitung der Stenographie 
aͤtig geweſen. Der Verein hat 7 Generalverſammlungen 


gehalten, Zu dem auf Veranlaſſung des hieſigen Vereins 
elbe: > 5 8 


* Zeit * u Vereine reſp. Kränzchen: Cöslin, Colberg, 


31 Kenner der Stol g 
r ze ſchen Sten Die Corre- 
Iponben des biefigen Vereins e ungen 


Be N Vereinsbibliothek 

rt, die jetzige Zahl der Bücher u. ſ. w. beträgt? 

— 1. Vlerefe welches eee 
‚mer für die Stenographie gehegt und i i 

wieder durch wei n Wee für den 
— — En Bewilligung der Subvention für den 


4 öglichkeit für jeine 

8 dies ſonſt möglich 
far che wies darauf 
zame Erweiterung des 
der em Streben ermuthigen müſſe 


36, — der Stenographie, ſo rücke dadurch auch der 


en 
Bayern Bellen ſich gelegt haben werden, der Steno⸗ 
uterri \ 

ſührenichtegegenſtand in den höheren Lehranſtalten ein- 


werden. 
Krän In der General⸗Verſammlung des ſtenograph. 
des dene, Montag d. 22. Mai, wurde auf Veranlaſſung 


Wahl orſtandes des Baltiſchen Stenographen⸗Bundes die 
zuzuſendes von dieſem Bunde zum Vertreter⸗Ausſchuſſe 
nomme enden Vertreters und deſſen Stellvertreters vorge- 
der Berit Das Ergebniß der Wahl wird nach Eingang 
mitgerh cbte aus den andern Bundes- Vereinen feiner Zeit 
Vermeil werden. Vorſitzender erwähnt die erfreuliche 
zwei Jubrad der Mitgliederzahl des Kränzchens. Vor 
Krän abren von ſechs Mitgliedern gegründet, zählt das 
30 Mit n jetzt, nach Abzug der bereits ausgeſchiedenen, 
nung glieder. — Der Einrichtung kann hierbei Erwäh⸗ 
derieiſtgchezen, daß zum Antriebe für die Mitglieder, 
findet * ein Wett- und Prämien -Schreiben ftatt 
eine mund daß alljährlich am Stiftungstage demjenigen 
correcte 125 ertheitt wird, welcher die größte Anzahl 
kunden anuſeripte abgeliefert hat. — Die Uebungs⸗ 
dends 5 nden von jetzt ab am Montage und Donnerſtage 
Da — a 8 bis 9 Uhr im Kränzchen-Locale ſtatt. — 
ind Monte diesjährige Went. und Prämien- Schreiben 
8 — d. 29. d. Abends 8 Uhr abgehalten. Wie 
fä uch o wird auch diesmal im erſten Gange haupt- 
welten uf Correctbeit und Schönheit der Schrift, im 
eſehen ul Schneligkeit und Fertigkeit im Uebertragen 
werden. — Die Leitung des Schreibens und 


eur N 
Georg g der Arbeiten übernimmt der Vorſitzende] Iluſtrirte Zeitung 


e Kollm. 


OD Geftern Abend wollten die beiden Kaufleute C. 
und K. vom Irrgarten über die Chauſſee nach dem 
Olivaer Thore gehen, als ein Herr von der Stadt aus 
in ſauſendem Galopp ſo nahe vorbeiſprengte, daß der 
Schenkel des Pferdes den hochbejahrten Kaufmann C. 
zur Erde ſchleuderte, daß er ſich mehrmals in die Runde 
drehte. Glücklicherweiſe hat der beftige Schlag keine 
erhebliche Verletzung zur Folge gehabt; doch möchten wir 
dem von mehreren Gäften im Weiß'ſchen und Schröder'⸗ 
ſchen Locale erkannten und bekannten muthigen Reiter 
den wohlmeinenden Rath geben, für die Folge mehr 
Rückſicht auf vorübergehende Perſonen zu nehmen; nicht 
alle Fälle nehmen einen ſo glücklichen Verlauf. 

SS Dem Hofmeiſter Reichert im St. Salvator⸗ 
Hospital iſt geſtern aus der offenen Stube und 
unverſchloſſenen Komode eine goldene Ankeruhr ver⸗ 
ſchwunden. 

SS Geſtern Abend kam der 60 jährige Arbeiter 
Steuer in der Felix Behrend'ſchen Holzſchneide⸗ 
Mühle auf dem Steindamm dadurch zu Tode, daß 
er von der Welle erfaßt und mehrere Male in die 
Runde geſchleudert wurde. Die Beine waren voll⸗ 
ftändig zerſchmettert und die Arme zerbrochen. Die 
Leiche wurde an der Welle hängend gefunden, ohne 
daß die in der Mühle beſchäftigten Arbeiter von 
dem Unglück etwas geſehn hatten. 

88 Als geſtern der Sergeant Klann eine lieder⸗ 
liche Frauenperſon arretiren wollte, wurde er von 
den beiden Obſervaten Prohl und Hein von der 
Verhaftung zurückgehalten und hatte der Sergeant 
ſchließlich nur mit den beiden Obſervaten zu thun, 
da Letztere ſich des Meſſers bedienten. Prohl und 
Hein ſtehen auch im Verdacht der Thäterſchaft, vor⸗ 
geſtern auf der Pfefferſtadt den Arbeiter Herrmann 
mit Meſſern verwundet zu haben. 


SS Vor einigen Tagen fanden ſich aus der Gegend 
von Stuhm in Stadtgebiet zwei Frauenzimmer ein, 
welche andern Tages ihre Wallfahrt nach Neuſtadt 
fortſetzen wollten. Dieſelben betranken ſich in der 
Weiſe, daß ſie den ganzen Tag dort am Wege liegen 
blieben; am andern Morgen betranken ſie ſich wie⸗ 
derum, und blieben auch bis heute in gleicher Auf⸗ 
regung, konnten deßhalb die Wanderſchaft nach Neu- 
ſtadt nicht fortſetzen. 


Aus Dante's göttlicher Komödie. 


Metriſch überſetzt von Fr. W. J. von Schelling. 
(Schluß.) 
Paradiſo II. 

Allein nun richte einmal Deine Sinnen 
Auf die Erfahrung, jene einzige Quelle, 

Von welcher eurer Künſte Bäche rinnen. 

Drei Spiegel nimm und zwei derſelben ſtelle 
Gleich weit von Dir, doch ferner noch, ich bitte, 
Finde der dritte Deiner Augen Helle, 

Und hinter Dir, in aller dreie Mitte 
Steh' Dir ein Licht, fo jene Spiegel zünde, 
Das widerſtrahlt das erſte, zweite, dritte, 

Sep’, daß das fern're Bild ſich enger ründe, 
So wirſt Du nie doch ſehn, was Du geſchloſſen, 
Daß es den Weg zu Deinem Aug’ nicht fünde. 

Doch jetzt, wie von des Sonnenlichts Geſchoſſen 
Die Erd nicht ändert Friſchheit, noch Geſicht, 
Befreit des Schnee's, der über ihr gefloſſen, 

Soll ſolch ein mächt'zer Strahl und Strom von Licht 
Den irrthumfreien Geiſt in Dir entzünden, 
Daß er ſich Dir im Auge zitternd bricht. 

Drin in des ew'gen Friedens ſtillen Gründen 
MWälzt ſich ein Körper, worin alle Macht 
Der Ding' und ihre Kräfte ſich verbünden. 

Der zweite Himmel nach ihm, welcher lacht 
Aus ſo viel Augen, theilt, auf's neu geneſen 
Von vielen Dingen, jenes Himmels Pracht. 

Die weitern Kräfte haben auserleſen 
Ein jeder ſich die Kräfte, die ihm frommen, 
Und theilen ſich nach Zwecken aus und Weſen. 

Du ſiehſt der Welt Organe gehn und kommen 
Von Grad zu Grad, wie ſie nach unten wirken 
Mit dem, was ſie von oben ſich genommen. 

Im Schwung von jenen heiligen Bezirken 
Muß wie des Künſtlers Feu'r in ſeinen Werken, 
Noch wehen der Beweger ſelig Wirken. 

Der hohe Sinn, des unerforſchte Stärke 
Den Himmel lenkt, prägt in ihm aus ſein Bild 
Und drückt's ihm auf, daß man fein Siegel merke, 

Und wie die Seel’ in eurem Staube quillt, 
Abſondernd ſich in viel geſtalte Glieder, 

In die verſchied'ne Kräfte ſie gehüllt, 

So die Intelligenz, die auf und nieder 
Durch Sterne ſtreut die Gunſt, die ſie regieret, 
Doch immer kreißt in ihre Einheit wieder. 

Verſchied'ne Kraft verſchiedentlich formiret 
Die koſtbare Materie, die ſie wählet 
Und die ſie, wie das Leben euch, legiret. 

Kraft der Natur, von welcher ſie beſeelet, 

Strahlt wie die Freude durch belebtes Auge 
Die Kraft durch Körper, denen fie vermählet. 

Nicht, daß das Licht in Dünn und Dichtes tauche 
Abwechſelnd, macht das Helle oder Dunkle, 

Nur von des bildenden Prineipes Hauche 

Kommt's daß der Körper trüb ſei oder funkle. 


Literariſches. 


Seit wir die in Stuttgart erſcheinende Allgemeine 
„ueber Land und Meer““ 


zum letzten Male erwähnten, ſind von dieſem Journale! 


eine Reihe neuer Nummern erſchienen, die uns veranlaſſen, 
dieſes Blattes wieder zu gedenken. Es freut uns, daß 
wir auch über die neueſten Leiſtungen deſſelben das 
gleiche anerkennende Urtheil fällen können, welches wir 
ſchon früber ausſprachen. Unterhaltung und Belehrung 
ſind darin durch mannigfache Beiträge unſerer beſten 
Schriftſteller vertreten. Der künſtleriſche Theil bietet 
uns in den zahlreichen Illustrationen wirklich werthvolle 
Darftellungen von Allem, was den Leſer nur irgend 
intereffiren kann. Dabei ift der Preis io erſtaunlich 
billig (pr. Quartal nur 1 Thlr., pr. Monatsheft nur 
10 Sgr.), daß man nicht begreift, wie es möglich iſt, 
all' das Gebotene dafür herzuſtellen. Wir empfehlen das 
Journal der Beachtung unſeres Leſerkreiſes. 


Vermiſchtes. 


Der 7. Band der Tagebücher von Varnhagen 
von Ense Gürich bei Meyer und Zeller) iſt in Be⸗ 
ſchlag genommen. 


Auch die Raiferia von Mexiko iſt jetzt in die 
Reihe der gekrönten Schriftſteller getreten. Sie hat 
eine Beſchreibung ihrer im vorigen Herbſte unter⸗ 
nommenen größeren Reiſe durch die Llanos von San 
Lazaro drucken laſſen, dieſelbe jedoch nur in einer 
kleinen Anzahl von Exemplaren mehr als Manuſeript 
für Freunde veröffentlicht. 


„ Die drei Urkunden, welche am 15. d. zu Aachen 
bei der Huldigungsfeier und bei der Grundſteinlegung 
des Polytechnikums, ſo wie am 16. in Cöln bei der 
Grundſteinlegung zum Königsdenkmal den Majeſtäten 
vorgelegt und von Allerhöchſtdenſelben vollzogen wurden, 
ſind, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, ſämmtlich aus der 
Anſtalt der Herren Weber und Deckers in Cöln in präch⸗ 
tiger Ausführung und als wahre Kunſtblätter hervor- 
gegangen. Die Huldigungs-Urkunde war illuſtrirt mit 
den Wappen Preußens und der Rheinlande und mit 
zahlreichen den Text einſchließenden Miniaturbildern, 
theils Landſchaften, theils alte und neue Bauwerke, Lehr- 
Anſtalten und allegoriſche Figuren darſtellend. Auf der 
Urkunde für den Grundſtein des Polytechnikums waren 
die auf letzterem zu lehrenden Wiſſenſchaften, ferner eine 
Anſicht der Stadt Aachen, eine Boruſſia, ein Bild Karl's 
des Großen, Wappen u. ſ. w. ausgeführt. Auf der für 
den Gtundſtein des Königsdenkmals beſtimmten Urkunde 
ſah man unter reichem Thronhimmel die Boruſſia, in 
der Rechten das blanke Schwert, in der Linken Seepter 
und Schild, als Schutz und Wache Deutſchlands und 
insbeſondere des Rheines; in der Umgebung des Thrones 
die Portraits der Könige Friedrich Wilhelm IV. und 
Wilhelm I. und die Bildniſſe Stein's und Hardenberg's; 
am Fußende des Thrones die vereinigten Wappen Preu- 
ßens und der Rheinprovinz; dem Throne zur Seite auf 
reichem Teppich die Wappen der vor 50 Jahren einver- 
leibten rheiniſchen Landestheile; liaks vom Beſchauer in 
der Mitte eine Anſicht des Königs⸗Denkmals, umgeben 
von den Bildniſſen Blücher's, Gneiſenau's, Scharnhorſt's 
und YorPs, darunter den Vater Rhein und ihm zur 
Seite die Colonia mit dem reich verzierten Wappen der 
Stadt Köln; ferner eine Anſicht von Köln und eine 
allegorifche Figur der Gerechtigkeit. Rechts vom Beſchauer 
allegoriſche Darſtellungen von Kunſt, Wiſſenſchaft, Han- 
del und Gewerbfleiß ze. 8 


— — — — — — — — 
Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Mai. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Hoppenrath 
Sohn William Emil. Schuhmachermſtr. Wall Sohn 
u Hermann. Tapeziergeh. Woit Sohn Otto Julius 

bert. 

Aufgevoten: Kaufm. Wilh. Bernhard Kronke mit 
Igfr. Amalie Emma Brauer. Steuermann Heinrich 
Schreiber mit Johanna Emilie Trommowski. Tiſchler⸗ 
geſ. Aug. Sakautzki mit Juſtine Friſchmuth. . 

Geſtorben: Brauereibeſ.⸗Wwe. Friederike Chriſtine 
Weiß geb. Deſchner, 67 J. 8 M. 13 T., Lungen⸗Entzün⸗ 
dung. Kürſchnermſtr. Frau Louiſe Friedrich geb. Adiſch⸗ 
kewitz, 32 J. 22 T., Kindbettfieber. Unverehel. Johanna 
Laura de Veer, 61 J. 7 M. 15 T., Schlagfluß. 

St. Johaun. Getauft: Kahnſchiffer Otto Sohn 
Carl Siegfried. Hrn. Hübner Tochter Anna Franziska. 
Polizei⸗Sergeant Dobleit Sohn Carl Alfred Oskar. 
Schneidermſtr. Grammowski Tochter Maria Eliſabeth. 
Schiffszimmergeſ. Rathke Tochter Maria Laura Friederike. 
Hrn. Sombrowski Zwillingsſöhne Otto Ferdinand und 
Gottfried Reinhold. Speicheraufſeher Kupfer Sohn Auguſt 
Paul Eugen. Handlungsgeh. Herzog Tochter Clara Olga 
Emma. Bäckermſtr. Bahl Tochter Eliſe Auguſte Roſalie. 
Hrn. Schnaaſe Tochter Johanna Charlotte Maria. 

Aufgeboten: Schiffsbaumſtr. Joh. Ernſt Heinrich 
Gumm mit Igfr. Maria Aug. Schenk. Bäckermſtr. Friedr. 
Wilh. Erdmann mit Igfr. Joh. Köpper in Dirſchau. 

Geſtorben: Unverehel. Chriſt. Adelgunde Behrendt, 
80 J., Alterſchwäche. Getreidefactor Ferdin. Louis Ferchmin, 
59 J. 11 M., Gehirnſchlagfluß. 

St. Catharinen. Getauft: Kaſtellan Grabowski 
Sohn George Ernſt Philipp. Schuhmachergeſ.⸗Frau Abel⸗ 
mann Sohn Carl Heinrich. 

Aufgeboten: Hofbeſitzer Gerhard Gottl. Brück zu 
Letzkau mit Jafr. Aug. Wilhelm. Louiſe Voigt. Gaſthof⸗ 
beſitzer Carl Ludw. Reddig mit Iafr. Eleonore Florent. 
Emma Steinbrecher. Kaufm. Carl Heinr. Riefflin mit 
Igfr. Emilie Kaun zu Culmſee. Glaſergeſ. Friedr. Wilh. 
Richard Kermeyer mit Anna Marie Rappel. Glaſermſtr. 
Ludw. Carl Alb. Schröder mit Igfr. Auguſte Franziska 
Höft. Gelbgießermſtr. Carl Hermann Nickel mit Igfr. 
Julianne Augufte Marie Hartung zu Löblau. a 

Geſtorben: Werkführer Buhrke Tochter Marie Eline 
Carol. Hermine, 4 M., Gehirn. u. Rückenmark-Entzü 
dung. Schuhmachergeſ.⸗Wwe. Dorotheu Geske geb. Lapp, 
46 J. 6 M. 10 T., Schlagfluß. Büchſenmacher⸗ Wwe. 
Sophia Schmidt geb. Stügenberg, 88 J. 2 M., Alterſchwäche 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt. und Weſtpreußen im Mongt April 1865 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
7 5 
5 577 36 20. Nu 2143 
nd zwar in 
b Königsberg 5511 3952 31% 30,5 32 
Memel 5981 392 30 2813. _ 307% 
Tilſit 6177 305 3055 2612 2911 
A 874 11 
Deal e e e 
Raſtenburg 4872 341? 302 23% rk 
Neidenburg 2 a 2 . 18 11 
anzig F 14 321 23 1 21 
Se .. +34 35% 2 Ahr Air 
onitz 7 57 5 112 11,1 
Graudenz 0 37% 26% 20% 1618 
Kulm 65 3857 32% 2348 17 
Thorn 6077 3519 311 247 1419 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4, 339,67 20,2 O. mäßig, klar u. ſchön. 
23080 340,09 15,5 NO. flau, do. 

121 340,22 18,4 Oeſtl. do. do. 
Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. Mai: 

2 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 23 Mai: 
Streck, Dampfi. Colberg, v. Stettin, m. Gütern, 
Morriſon, Jane Me. Donald, v. Alloa, m. Kohlen. 


Wockenfoth, Eliſe, v. Liverpool, m. Salz. — Ferner 
5 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 3 Schooner. Wind: Oſt. 


Dörfen - Verkäufe zu Danzig am 23. Mai. 
Weizen, 430 Laſt, alt 130.31pfd. fl. 480; 128pfd. 
fl. 435; friſch. 128. 29, 129pfo. fl. 410, 4123; 127pfd. 
fl. 405, 410, 420; 125pfd. fl. 390; 124, 125pfd. 
fl. 385 pr. 85pfd. 
Roggen, Slpfd fl. 245; 122pfd. fl. 247, 250; 124pfd. 
fl. 255; 125pfd. fl. 257% pr. 81fpfd. 
Große grüne Erbſen fl. 310, 315 pr. 9opfd. 
Kleine grüne do. fl. 330 pr. 90pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 
Zahnpreiſe zu Danzig am 23. Mai. 
Weizen 120 — 130 pfd. bunt 60 —70 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 62—75 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
05 120 — D Sgr. pr. 81 z pfd. Z.⸗E. 
tbien weiße Koch⸗ 58—60 Sgr. 
do. Futter- 55 57 Sar. | pr. 90pfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/31 34/35 Sg. 
große 112—118pfd. 33-36 Sar. 
Hafer 70 —80pfd. 23—30/31 Sgr 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Se. Excell. Wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗Präſident d. 
Prov. Preußen Dr. Eichmann a. Königsberg. Kapt.⸗Lt. 
Krauſe u. Cadett z. S. v. Bothwell auf Sr. Majeſtät 
Dampf. Corvette „Gazelle“. Die Rittergutsbeſ. Schrötter 
a. Mecklenburg u. v. Zelewski a. Barlomin. Die Kaufl. 
v. Waveren a. Holland, Lohmann a. Berlin u. Mayer 
9. Offenbach. Ingenieur Roſicki u. Frau Hauptm. Janke 


a, Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Bohl, Liebetruth, Henſehr u. Soldin a. 
Berlin, Fehrich a. Rheydt und Samulon a. Oſterode. 
Gutsbeſ. Stubbendorf a. Herrmannsthal. Handels- 
Gärtner Zawatzki a. Bromberg. l 
f Wulter’s Hotel: 

Königl. Baumſtr. Dieckhoff a. Stüblau. Schiffs 
baum. Pieper a. Memel. General-Landſchafts⸗Kalkulator 
Hagner a. Marienwerder. Die Kaufl. Schüler aus 
Quedlinburg, Rieß a. Elbing u. Jacobfohn a. Berent. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Gebr. Joachimſon a. Koliebken, Diehl 
d. Hamburg, Kliever u. Lebran a. Berlin. Lieut. z. S. 
Hausner a. Danzig. Gutspächter Eckardt a. Kyewo. 
Rentier Otto aus Königsberg. 

5 Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Pohlmann a. Berlin u. Frank a. Stettin. 
Gutsbeſ. Treu a. Schwetz. Rittergutsbeſ. Plehwega. Heilsberg. 
\ Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Sägert aus Meklenburg, Köſter aus 
—— und Schmieden aus Güldenboden. Die Kaufl. 

chubert a. Frankfurt a. O., Heidke a. Mainz, Fürſtner 
a. Düſſeldorf, Lewy a. Berlin u. Roſenſtock a. Königsberg. 
Deutfches. Haus 2 


Die Bauführer Heinrich u. Runge a. Bromberg u. 


Eggert a. Burg. Bau-Unternehmer Schröter u. Geom. 
Bredow a. Königsberg. Rittergutsbeſ. v. Eniski a. Lnisnewo. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES stk CRS 
I INDUSTRIELLES DE Panıs 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Dioquemare aus in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Gefahr für die Haut 
au färbeu. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Beſte aller bisher da geweſenen. 
En- gros Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


verkauft werden. 


Bekanntmachung. 
3 Verdingung der Lieferung von 1300 Tonnen 
Neweaſtler Glanz⸗Steinkohlen zum 
Betriebe der fiskaliſchen Dampfmahlmühle, ſteht ein 
Submiſſions⸗ Termin 


auf den 29. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau des unterzeichneten Proviant ⸗ Amts. 
— Kielgraben Nr. 3, — an, woſelbſt auch die 
Bedingungen an den Wochentagen in den Dienſtſtunden 
einzufehen find. 

Unternehmungsluſtige werden hierzu mit der 
Aufforderung eingeladen, ihre ſchriftlichen verſiegelten 
Offerten pro Tonne, mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Steinkohlen 
für die Königliche Dampfmahlmühle“ 
verſehen, bis zur vorgedachten Zeit, wo deren 
Eröffnung in Gegenwart der perſönlich erſchienenen 
Submittenten erfolgen ſoll, bei uns einzureichen. 
Danzig, den 23. Mai 1865. 


Königliches Proviant⸗ Amt. 


Die zum Nachlaß des verſtorbenen Stadtrath Mix 
gehörige, hieſelbſt in der Hundegaſſe Serv.⸗Nr. 60. 
gelegene und mit dem Hauſe in der Dienergaſſe 
Serv.⸗Nr. 30. verbundene Grundſtück, welches die 
Hypothekenbezeichnung Hundegaſſe Nr. 80. hat, ſoll 
theilungshalber verkauft werden. Daſſelbe enthält: 
1) im Vorderhauſe: 
a. einen gewölbten Keller, 
b. parterre eine Vorderſtube und eine große 
Comtoir⸗ Stube, 
e. eine Hangeſtube und Kammer, 
d. im erſten Stock einen Vorder⸗ und einen 
Hinterſaal mit Kamin, 
e. im zweiten Stock vorne eine Stube mit 
Alkoven, hinten 2 heizbare Stuben, 
f. Ober⸗ und Unterboden mit einfallendem 
Lichte und einer heizbaren Stube; 
Seitengebände: 
. parterre eine Kammer in Verbindung mit 
der Comtoirſtube und eine Waſchſtube, 
b. im erſten Stock eine heizbare Stube, 
c. im zweiten Stock eine heizbare Stube; 
Hintergebäude: 
a. parterre eine Küche nebſt Remiſe und 
Pumpenbrunnen auf dem Hofe; 
b. im er ſten Stock 2 heizbare Stuben nebſt Küche, 
e. im zweiten Stock 2 heizbare Stuben nebftstüche, 
d. im dritten Stock 2 heizbare Stuben nebſtKüche, 
e. einen geräumigen Boden, 
und iſt das Seiten⸗ und Hintergebäude mit der Saal⸗ 
Etage des Vordergebäudes verbunden. 
Zum Verkauf dieſes Grundſtücks habe ich einen 
Termin auf 


Sonnabend, den 10. Juni c., 
Nachmittags A Uhr, in meinem Büreau 
Hundegaſſe Nr. 115. anberaumt und können daſelbſt 
die Verkaufs Bedingungen eingeſehen werden. 

Danzig, den 20. Mai 1865. 

Walter, 
Juſtiz⸗ Rath. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Wa eee ſollen die zum Nachlaß 

der Wittwe Anna Eliſabeth Papke, 
geb. Schimansky, gehörigen zuſammenhängenden 
Grundſtücke, Fleiſchergaſſe Nr. 1. und 2., ferner 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 12., im Hypothekenbuch 
eingetragen Fleiſchergaſſe Nr. 83., beſtehend aus 
2 Wohnhäuſern nebſt Küchengebäude, 1 Schlachthaus, 
1 Vorrathshaus, 1 Stall, 1 Holzſchuppen, zugehörigen 


Hofplätzen und einer 37“ breiten und 46“ tiefen Baus 


ftelle, im Ganzen oder getheilt, in dem auf 


den 12. Juni 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
Fleiſchergaſſe Nr. 2. anberaumten Termin öffentlich 
Die Verkaufs ⸗ Bedingungen, ſowie 

Taxe find ebendaſelbſt ſtets einzuſehen. 

In den Grundſtücken befindet ſich ſeit vielen 
Jahren eine renommirte Fleiſch-Waaren⸗ Handlung, 
wird auch ein Reſtauratjons⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolg betrieben; dieſelben eignen ſich aber auch ihrer 
beſonders günſtigen Lage wegen zu jedem anderen 
Geſchäft, zu Fabrik⸗Anlagen 2c. 

Danzig, den 11. Mai 1865. 
ie Papke' ſchen Erben. 


Gelegenheit. Gedichte aer Ar 


u er N 
Rudolph Dentler, 3. Damm No, 13, 


Victoria Theater. 
Mittwoch, den 24. Mai. Zum vierten Male: Kreth 
und Plethi, oder Ein hellſehender Schufter- 
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 3 Akten —— 
9, Bildern von D. Kaliſch. Mit neuen Dekora⸗ 
tionen und Ballet⸗Einlagen. 


ee 
0 
Danzig & Umgegend. 
= Anſichten in Photograpbie, Tondrud, Litho⸗ 2 
4 graphie, Stahlſtich e. Die Roſe von Danzig 
＋. Karten, Pläne und Fremdenführer. Bädeker's, 2 
Jahn's, Grieben's Reiſehandbücher von 
60 Deutſchland und den Frößern Städten des Aus- 
Z landes find in großer Aus wahl vorräthig in der 
* * 7 

ö Leon Saunier ſchen Buchhandlung. 

j (Gustav Herbig.) 
3333332 >BS>9F 


Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. 
Eröffnung: Mittwoch, 24. Mai, um 10 Uhr Vorm, 
Schluß: Sonntag, 28 Mai, Abends. 

an 5 S, Roofe à 10 En ſind an der Caſſe 
zu haben. 8 
Das Ausſtellungs⸗Comité. 


& 


Jetzt, wo die Jugend wieder botaniſche 
Excurſionen unternimmt, machen wir auf das 
Werkchen: „Eine Wanderung durch die 
heimathliche Pflanzenwelt von L. Herbſt“ 
(Verlag von Ulrich Frank in Berlin) Preis 
geb. mit Abbildungen 25 Gr. aufmerkſam. Die 
Zeitſchrift für die geſammten Natur- Wiſſenſchafien 
ſagt: „Das Buch kann für die Jugend warm 
empfohlen werden; es wird gediegene und nach⸗ 
baltige Belehrung gewähren. Vorräthig in der 


Leon Saunier tee, Sussentung 


in Danzig (Gustav Herbig), jo wie in 
allen Buchhandlungen. 


Max Dannemann’s 
Lotterie - Antheil- Somtoir, Hundeg. 126. 


Bis Mittwoch billige Preiſe d. Autheile. 
Gewinnzahlung begiunt Montag, 29. 
Lotterie⸗Autheile 1e e 


zur 132. Königl. 
Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 


E. Vs Tadden in Dir ſehau. 


Portland - Cement 


beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Heck: 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Schöner schwedischer Theer 
und Pech ist in Parthien und 


einzelnen Tonnen zu haben bei 
H. Boehm & Co. 


Mein Fettvieh⸗ Commiſſious“ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


TT 
Ein großer Laden 
mit vorzügl. Kellerei nebſt Wohnung 
der ſich durch ſeine außerordentliche 
Lage für jedes Geſchäft eignet, iſt zu 
vermiethen bei J. S. Liiten, 

0 Stolp am Markt. 


Ie Auction. r 
Sonnabend, den 27. d. M., Bormill 
10 Uhr, ſollen in Dir ſchau bei den 


Wittwe Köppin, wegen Aufgabe der Wirthſchaft 


5 friſchmilchende Kühe gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 


Auf dem Lande (Pommern) wird für einen 
7jährigen Knaben ein Sem inariſt unter 
angenehmen Bedingungen geſucht. 

Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
Eine Wäſcherin, die ohne Soda 
pünktlich liefert und ihre eigene Bleiche hat, 


noch Wäſche von auſtändigen Herrſchaften au. 
Poggenp ubl 66, 2 Tr. 


wäſcht, 
nimmt 


b. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


